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Revierpraxis

U
her den Wert stillge
legter Ackerflichen
ftir das Wild unci die
tihiige Tierwelt herr

schen in Kreisen dci .1iger unci
Nat urschtitzc r seh r un ter
schiedl iche Meinungen vor.
Bei niherer Betrachtting der
Grünhracheschhige und unter
Abwigung ihrer in manchen
[3tiiideshindern nicht geracle
uniwe T t fieund lichen Bewi rt—
schaftung kann man nach den
hishe rigen Eifahrungen in der
lat ofimals ntir schwer die
Vorteile dieser ArarmaBnah—
me [Ur die frcie Natur erken
nen.
Dennoch lal3t sich nicht ver—
kennen. und das zeigt insbe
sondere die ertieuliche Ent—
wickiting des Rehhuhnbesat

zes in vielen Gebietcn. claf3 der
Nutzen ftir Siugetiere. Vögel
unci Insekten letztendlich doch
üherwiegt. Zwar führen clie
deizeit praktizierten Stil—
legungsmat3nahmen auf Dan-
er wohl kaurn zu einer Wende
für cme nun einmal stark ange
schiagene Natur, doch sollten
‘ir jeden Lichthlick im Sinne
tinserer Sache ohjektiv be
trachten und hestreht sein, das
Beste daraus zu machen.
Dieser Veisuch lohnt und trigt
nicht nur hei Hase und Reb—
huhn zu einer wcsentlichen
Verbesserung der Lehenshc
clingungen hei. So hetrachtet.
können selhst die nui kurztii
stig nuizharen Rotationshra—
dien durchaus eine Hilfe ftir
1 Toch- und Nicderwilcl sein.

Und wenn es den Jigern ge
hinge. nur einen Teil dieser in
tast allen Ackerhaugebieten
hetite zahireich anfallenden
Flichen wildliergerecht anzu—
legen. würden Fauna und Flo
ra mit Sicheiheit pmfitieren.

Vorausschauend
planen

Allein um whhrend der langen
Zeit der Vegetationsruhe für
Schutz und Deckung zu sur
gen. lassen sich Rotationshia
chen vorzhglich nutzen. Dane—
hen hleiht dem Wild hochwer—
t ge Naturnah tung. insheson—
clereauch die heilsame Wii—
kung der \Vildkriuter, erhal
ten. Unci schliel3lich verclen

den Wildtieren in einer von
Menschen und Maschinen he—
herrschten Agrarlandschaft
Rtîckzugsmöglichkeiten inner
halh kahler Fluren und somit
zugleich sicheie Brut-. Auf
zucht— und Zufluchtmöglich—
keiten gehoten.
Leider sieht clie Praxis derzeit
in weiten Gehieten 5f) aus. daB
viele Stillcgungsflichen kaum
sinnvoll hegrunt, sondern em—
fach liegengelassen werden.
Eine gegen Unkraut dttrchge
führte Bcarheitung mit schwe
tem Gerht kostet eh schon ge
nug, so daB man schon aus
Rentahilititsgrtinden auf die
A ussaat unkrautverddmmen—
der Pflanzen vcrzichtct. Und
wenn tatsiehlich ciiie Begrti—
niing s1Ittlii1dlet. dann nit der

[ “r: ‘. —.

Rc onsbrachen sind auch beim Schalenwild stets wiikommen als asung- und deckungspendende Einstande.
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Aussaat VOO Weidelgras im
Monat Mai unci der Mahcl
bzw. dem rVfulchen des Auf
wuchses bereits im Juni.
Es giht in der Tat bessere We
ge, die vor allem den ökolngi—
schen Belangen gerecht wer
den und die von seiten der
Landwirtschaft auch positiv
beurteilt und auch angenom
men werden. Die Initialive
aber mu[3 VOfl sciten des Jagd
picliters ausgehen. der die zu
sitzlichen Kosten für das Saai—
gtit übernimmt und clafür Wil
dacker zum Nulliarif eiliDt.
Untcr clieser Voraussetzting
lassen sich hei der natürlich un
hedingt notwendigen goten
Zusammenarbeit zwischen Ji
ger und Landwirt clie norma
lenveise recht kurzen Stil
legungszeiten der Rotations
brachen optimal nutzen. So
kano man im günstigen Fail
‘om Spitsoniiiier bis zum
Frühherhst des Folgejahres tür
Asung und Deckung sorgen.

Rechtzeitig
planen

Das muI3 natürlich rechtzeitig
geplant werden. So heiBt es zu
niclist einmal, in Absprache
mit den Landwirten festzustel
leo. weiche Flichen im iiich
sten Jahr aus der Bewirtschaf
tung genommen werden. In
teressant sind vor allem gUn
stig gelegene Acker. die z. B.
nach Vintergerste bereits im
.]uli/August ahgeerntet sind
und clanach ohnehin brach lie—
genbleihen. Sat man in cliese
Grtinbrachen sofort tiach der
Ernte in die frischgeschUlte
Stoppel cme enlsprechende
tvlischung em. so bietet die Fla
che hereits im September/Ok
tober sicheren Schutz und me
terhohe Deckung. unci zwar
über den ganzen Winter. ond
schon ah MUI7/Apiil des nUch
steii Frühjahres wachsen die
im Sommer mit eingebrachten
tiberwinternden Pflanzen. wie
z. B. Klee oder \Valdstauden
loggen. zügig heran unci sor—
gen fiir sichere BrtiiplUtze unci
Kinderstciben des Nieclerwil
des und der hodenhrtitenden
Vögel. Allein die Tatsache.
dal3 auf diesen FlUchen vom
Herbst his zurn Sommer des
nichsten .Jahres keine Maschi
iie rnehr erscheint und weder
Spritz- noch Düngemittel aus
ehrachi werden dürfen. ma-

chen die Brachen für die ge
samte Tienvelt interessant.
Es komint natürlich im we—
sentlichen auf clie richtige Aus
wahl geeigneter Pflanzen au,
wobci auch clie berechtigten
1 nteressen des Landwirtes be
riicksichiigt tverden. Beson
ders die unkrautverdammen—
de und hodenverhessernde
Wirkung. Nernatodenresistenz
uncl Eigenschaften ztir Siche
tung des Erosionsschut7es der
jeweiligen Pflanzen soilten in
clie Uherlegtingen eingehracht
werden. Darüher hinaus mUs
sen die Pflanzen spUtsaatver
trUglich sein ttnd zurn Teil
schnell aufwachsen, um bereits
im Herbst gute Deckung für
dcii Winter zu hilden.
Mit einzubringen sind auch
ühenvinternde Arten, die sich
zwar in-t Herbst nur langsam
entwickein. aber bereits lui frü
hen Frühjahr sofort hochwach
seri und nicht nur Schutz, son
dern zugleich auch Farhe
dutch cme reiche BlUten
pracht ins Revier bringen. Zu
den schnelkvachsenden Dek
kungspflanzen für Herhst und
Winter zahien Olrettich. Ak
kersent, Phacelia, Futterraps.
EinjUhrige SüB- und Bitterlu
pillen, Ackerbohnen, Buch
weizen u. a.
Olrettich, Ackersenf utid Bil
terlupinen sind relativ pris
wert. Sie wachsen am schnell
sten hoch und haben den Vor
teil. daB sie nach Frost und
auch mi abgeslorbenen Zu
stand test auf dciii Halm ste
hcnhleiben und somit gtute ra—
schelnde Deckung bieten.

Bewahrte
Pflanzen

Zu den überwinternden
Asungs- noU Deckungspflan
zen. dlie im Frtihjahr sofoit
hochwachsen und das Wild zo—
mindest zum Teil auch wegen
der lukrativen Asung beson
ders anziehen. zilileii Walci
staudenroggen. \Vintei-wicken.
Rotklec. Inkarnaiklee. Bokha
raklee (WeiBer Steinklee).
WintelTaps. Westfilischer
Furchenkohi. Welsches Wei
delgras. Das immer wieder
empfohlene Landstierger Ge
menge. hestehend aus 3t) kg/ha
Zottel-( Winter-) Wicke. 2t) kg/
ha Welsches Weideigras utid 5
kg/ha Inkarnatkice, ist fOr un
sere Zwecke weniger gut ge-

eignet. denn diese Mischung
hildet FOr dcii Winter kaum
Deckung. tvUchist atier uh
nUchsten Friihjahr derait mas—
sig und dicht. daB sich das \Vild
in dciii meist nassen Pflanzen—
bestand our selten wohl fühlt.
Besondleis geeignet sind PRan
zenmischungen. die ztvar hohe
Deckung hielen. noten aber
relatie licht in ihrem Bestand
bleiben. liii Versuchsrevier
Lanze hat sich seit Jahrcn fol—
gencle Mischung gut hewUhrt:
2t) kg/ha EinjUhrige

Bitterlupine
1f) kg/ha Zottelwicke
20 kg/ha Waldsiaudenrnggen

5 k/hia Inkarnatklee
2 kg/ha Winterraps
2 kg/ha Olrettich

1,5 kg/ha Ackersent
Zwar ist die Mischung relativ
preiswert, doch ist es nicht un
hedingt nc)twendig, gleich
Iie k t a rgn )fJc t lOche ii da ii uit

einzusOen. sondern es gentigt
z. B. auch, dieses Gemisch
strei tenweise ausztusOeii rund
die restlichen Teile der flOche
nut einer sehr preiserteti Mi
schung aus to kg/ha Weidel
gra,.S kg/ha Olrettich. 2 kg/ha
Ackersent rund 5 kg/ha Inkar
uuatklee einzusUen.
Mit dciii Landwirt muB nattir—
lich die grundsUtzliche Verein—
harung getroffen werden. daB
clie mit finanzieller Unterstüt
zong der JUger angelegten
GrOnbrachen iuletnals ver dciii
15. Juli gemUht hzw. gemulcht
werden dlürfen.
Wenn nach der Stillegtung als
Folgetrucht Mais, Sonumeuge
treide, Kartoffeln oder Rühen
angehaut weiden sollen. kann
man sogar vereitihaien. daB
die FlOche noch einen Winter
unherührt bleiht, zurnindest
nicht schwarz gemachi wird.

14’,,,. (;fl,u ( Inufien

Der Werdegang einer im Versuchsrevier Lanze aus Lupinen,
Waidstaudenroggen, Rotklee, Erbsen (als besonderes Lock
futter für Rehe und Hasen im Herbst) und Zottel-(Winter-)
Wicken bestehenden und im August ausgesâten Mischung
sah wie foigt aus: Anfang September war die Fi.che grün...

• . Anfang Oktober hatten die Einjahrigen SüB- und Bitter
lupinen die Vorherrschaft übernommen und boten mit ih
rem Blütenmeer eine gute Deckung. Blafter, Blüten und
Fruchtstande der Sü8lupine lieferten zudem beste Asung.
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Der ökologische
Wert überwintern
der Grünbrachen
zeigt sich vor allem
hei der Vogelwelt.
Neben Lerchen
und Rebhühnern
nehmen sogar
Schilfbewohner
wie Rohrsanger
oder die hier ge
zeigte Rohrammer
die hohe Deckung
der Brachen gern
als Brutplâtze an.
Die genannten
Wildackersaaten
sind auch zu bezie
hen bel Revierbe
ratungsstelle Wol
mersdorf, Wm. G.
ClauBen, Kirch
steigweg 11, 25704
Wolmersdorf.

Zwar starben die Lupinen nach dem ersten starken Frost ah,
aber die rascheinde Deckung der auf dem Halm stehenbiel
benden Pflanzen blieb erhalten, und Roggen vnU Wicken
sorgten weiterhin für grüne Asung.

Je nach Zusammensetzung der gewahiten Mischung ergibt
sich em standig wechselndes Farbenspiet Zahireiche Insek
ten werden angelockt und bescheren der Kinderstube der
Vogelwelt reiche Nahrung. Nach den Wicken erblüht dann
der Inkarnatklee

• •_:

Im nachsten Frühjahr ûbernahmen zunachst Waidstauden
roggen und Rotklee die Vorherrschaft Spâter wuchs die
Winterwicke an der Stützfrucht Roggen hoch und bildete
von oben einen dichten Schirm.

• oder wenn em entsprechender Anteil an Winterraps mit
ausgebracht wurde, sorgen diese Kreuzblütler für Farbe und
Leben. Jedenfails werden Rehkitze undiunghasen in diesen
von Maschinen unberührten Flachen sicher aufwachsen.
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